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E. A. T h o m p s o n, The Barbarian Kingdoms in Gaul and Spain, Notting­
ham Mediaeval Studies 7 (1963) 3-33, setzt in diesem gehaltvollen Jahrbudl 
für Gesdlidlte und Literatur des Mittelalters seine nadlweisreidle Aufsatzreihe 
über verwandte Themen fort. Vgl. Christianity and the Northern Barbarians 
(1, 1957, 3-21), The Conversion of the Visigoths to Catholicism (4, 1960, 
4-35), The Visigoths in the Time of Ulfila (5, 1961, 3-32). Verwaltung und 
Redlt - insbesondere audl die Stellung der Sklaven - im westgotisdlen und 
im burgundisdlen Reim bilden den Gegenstand des vorliegenden Beitrags. 

F.T. 

Alexander B e r g e n g r u e n, Adel und Grundherrsdlaft im Merowinger­
reim. Siedlungs- u. standesgesdll. Studie zu den Anfängen des fränkisdlen 
Adels in Nordfrankreim und Belgien. Mit 2 Kt. (Vierteljahrsdlr. f. Sozial­
u. Wirtsdlaftsgesdl. Beih. 41) Wiesbaden 1958, F. Steiner, 219 S. - B. greift 
das vieldiskutierte Problem der "fränkisdlen Landnahme" auf einem für dieses 
Thema etwas vernadllässigten methodisdlen Wege erneut auf, indem er den 
Akzent von Ortsnamenkunde, Ardläologie und Spradlgesdlidlte wieder ver­
lagert auf die Befragung der primären sdlriftlidlen Quellen, hier der Urkunden 
und Heiligenviten. Die Ergebnisse sind redlt bemerkenswert. Nadl B. hat die 
erste fränkisdle Landnahme im 6. Jh. keinen privaten, adligen Grundbesitz 
gekannt. Es gab nodl keinen redltlidl abgesdllossenen Adelsstand, sondern 
lediglidl die Antrustionen des Königtums, das seinerseits als organisdl ent­
wi<kelte Fortsetzung der taciteisdlen Principes, also des eigentlidlen fränkisdlen 
Uradels, zu deuten ist. Als das Königtum sidl seiner Organisatorismen Auf­
gaben bewußt wurde, sdluf es sidl aus den Gefolgsleuten einen Funktionsadel, 
der im agrarisdlen wie politisdlen Bereidl ein genauer Nadlfolger und Nadl­
ahmer des Königs wurde und erst jetzt eine adlige Grundherrsdlaft begründete. 
Wenn audl nidlt redltshistorisdl, so dodl sozialgesdlidltlidl interessant ist die 
Parallele, die sidl aus dieser Deutung zur Entwi<klung der staufiswen Reidls-
ministerialität ergibt. G. Kirdlner. 

Celt and Saxon. Studies in the early British border by Kenneth J a c k s o n, 
Peter Hunter B l a i r, Bertram Co 1 g r a v e, Bruce D i c k i n s, Joan and 
Harold Ta y 1 o r, Christopher B r o o k e, Nora K. C h a d w i c k, Cam­
bridge 1963, University Press, VIII u. 365 S. - Dieser Band ist nadl dem 
Vorwort der dritte einer von Mrs. C h a d w i c k herausgegebenen Serie, von 
der die früheren (Studies in early British history, 1954, 2. Aufl. 1959; Studies 
in the early British dlurdl, 1958) uns nidlt vorgelegen haben. Das Unternehmen 
entspridlt also ähnlidlen Kollektivprodukten, wie sie audl bei uns neuerdings 
Mode geworden sind; sie sind eine crux für Bibliothekare und Bibliographen, 
besonders wenn nodl, wie hier, der Name des Herausgebers nidlt dem Titel­
blatt, sondern der Untersdlrift der Vorrede zu entnehmen ist. Seine Absidlt 
erstre<kt sidl auf eine Aufhellung der sog. 'dark ages', also der Zeit zwisdlen 
dem Zusammenbrudl der römisdlen Herrsdlaft in Britannien und der Konsoli­
dierung der Angelsadlsen. Der Sammeltitel deutet an, daß in dem vorliegenden 
Bande das Sdlwergewidlt auf das Nebeneinander von keltisdlen und germani­
swen Elementen gelegt ist; die Einleitung der Herausgeberin setzt auseinander, 
weshalb bei diesen Bemühungen besonderer Wert gelegt ist auf quellenkritisdle 
Untersudlungen und auf die Heranziehung neuer Untersudlungsmethoden und 
ihrer Ergebnisse, wie sie in Ardläologie und Ortsnamenkunde entweder sdlon 
vorliegen oder dodl heranreifen. Es geht dabei hauptsädllidl um die Frage, 
ob und wieweit aus der relativ späten keltisdlen Oberlieferung eine Kontrolle 
der angelsädlsisdlen, die mit Beda einsetzt, gewonnen werden kann oder 
weldler Version der Vorzug gegeben werden darf; Probleme, die sdlon oft 




